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Bunte Zeitung
Fieh Dym Die Deviſe des Prinzen von Wales Ich dien

wird oft citirt um namentlich den höhern Geſellſchaftsklaſſen in
erſter Reihe der Ariſtokratie ihre ſozialen Pflichten vorzuhalten
und diejenigen die dieſen Spruch in ſolchem Zuſammenhange an
wenden ſind erſichtlich der Meinung daß die erwähnten Worte
etwa daſſelbe heißen ſollen wie der berühmte Ausſpruch Friedrichs
des Großen er betrachte ſich als den erſten Diener des Staates
Nun ſind aber die Worte Jch dien eine Art von linguiſtiſchem
Naturſpiel ſie ſind gar nicht Deutſch und bedeuten etwas ganz
anderes als ſie zu bedeuten ſcheinen Sie ſind Keltiſch und
lauten in unkorrumpirter Geſtalt Eich Dyn, was ſo viel heißt
als Dies iſt Euer Mann Jm alten Schloß Caernavon in
Wales wird das Zimmer gezeigt wo der erſte Prinz von Wales
eboren wurde Die Bevölkerung von Wales hatte dem König
duard I erklärt daß ſie nur einem Statthalter der ein Prinz

ihrer eigenen Nation ſei Folge leiſten wolle Sofort ließ Eduard
mitten im Winter ſeine Gemahlin Eleonore herbeiholen um
heimlich ihre Niederkunft im e Caernavon abzuwarten
Sie gebar einen Sohn worauf der König die Vornehmſten des
Landes berief und ſie fragte ob ſie ſich der Regierung eines
Prinzen unterwerfen wollten der in Wales geboren ſei und kein
Wort Engliſch ſprechen könne Als die Frage bejaht wurde
präſentirte er ihnen ſeinen eben geborenen Sohn indem er aus
rief Eich Dyn Dies iſt Euer Mann

Ein komiſches Mißgeſchick hat der berliner Hofſchauſpieler
Matkowskhy mit ſeinem Gaſtſviele am koburg gothaiſchen
Hoftheater gehabt Er traf am letzten Sonnabend in Koburg
ein um dort an demſelben Tage im Hoftheater den Fauſt zu
ſpielen Jn der Woche vorher aber war das Hoftheater nach
Gotha übergeſiedelt und erwartete am Sonnabend vergeblich den
Antritt des berliner Gaſtes Dieſer mußte der Meinung ſein
daß ſein Gaſtſpiel in Koburg ſtattfinden ſollte weil von dort aus
die Abmachungen mit ihm getroffen worden waren Statt ſeiner
traf in Gotha ein Entſchuldigungstelegramm aus Koburg ein
was freilich die Fauſtvorſtellung mit dem Gaſte nicht möglich
machen konnte Ein ähnliches Mißgeſchick ſo erzählt die
Volksztg iſt vor einigen Jahren der Sängerin Lilli Lehmann

begegnet Dieſe erhielt eines Morgens die telegraphiſche Anfrage
Können Sie heute abend die Norma ſingen ſo kommen Sie

Unſere Primadonna krank geworden Unterzeichnet war das
Telegramm vom Opernregiſſeur unter dem ſie wiederholt im
Dresdener Hoftheater geſungen hatte Da die Sängerin den
Tag frei hatte ſo reiſte ſie ſofort nach Dresden ab Zu ihrer
Verwunderung fand ſie bei ihrer Ankunft in Dresden auf dem
Theaterzettel Die Regimentstochter ſtatt der Norma angezeigt
Als ſie ſich dem Jntendanten behufs der Rettungsthat zur Ver
fügung ſtellte war dieſer mehr erſchrocken als erfreut und
ſtammelte Aber mein Gott wer hat Sie denn hergerufen
gnädiges Fräulein Sollte ſich jemand einen ſchlechten Scherz
erlaubt haben Jhr Oberregiſſeur M hat mich hergerufen,
entgegnete die Sängerin und zeigte das Telegramm vor Ach
herrjeh Graf von Platen ſank in einen Stuhl und rief in
klagendem Tone M iſt ja gar nicht mehr in Dresden ſondern
bei Pollini als Oberregiſſeur thätig und Sie haben den Ab
ſendungsort Hamburg überſehen Jm Hamburger Stadttheater
erwartet man Sie und in Dresden ſitzen Sie feſt Lilli Lehmann
nahm das Mißgeſchick mit Humor auf und erlebte in Dresden
einen vergnügten Abend während der arme Opernregiſſeur in
Hamburg ſtatt der Norma ein Telegramm empfing das ihn zu
einer Abänderung der Vorſtellung zwang

Alte Liebe Am 1 Januar kehrte der Gymnaſiallehrer H in
Berlin mit ſeiner jungen Frau von der Hochzeitsreiſe zurück Das
Erſte was ſeine Gattin thät war daß ſie in einem Miethsbureau
Unter der ſtattlichen Zahl der Bewerberinnen zur größern Vor
ſicht ein Dienſtmädchen auswählte deſſen äußere Erſcheinung ihr
alle Garantie gegen das Aufkeimen eiferſüchtiger Regungen in
ihrer Bruſt zu bieten ſchien Als nun am nächſten Morgen das
Mädchen mit dem Kaffee ins Zimmer trat in dem das junge
Ehepaar am Tiſche ſaß ſtieß ſie einen Schrei aus ließ das Kaffee
geſchirr aus den Händen fallen und ſtürzte in die Küche zurück
Hier fand ſie die ihr nacheilende Frau weinend Nach dem Grunde
ihres auffälligen Benehmens gefragt gab die ſchon etwas ältliche
Jungfrau bitterlich ſchluchzend folgende Erklärung Madame hier
bleibe ick keene Minute länger Jn Jhren Mann habe ick mir
ſchon verliebt als er bei Jeheimraths unſere Kinder Stunde jab
und ick ihm immer uffjemacht habe Jck dachte er is jar nich
mehr in Berlin Nee ſo was Madame ick verlange meinen
Schein aber jleich Sprach s packte ihre Sachen und ließ die
hilfloſe junge Frau in Noth und Verlegenheit ſitzen

Jtalieniſche Studentenbräuche Zu der Galilei Feier in
Padua war von der Techniſchen Hochſchule in Braunſchweig der
Rektor Prof Dr Wilhelm Blaſius und von der Siudentenſchaft
der Vorſitzende des ſtudentiſchen Ausſchuſſes stud Weſſel ent
ſandt Beide Herren haben dieſer Tage in Braunſchweig einen
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Während Prof Dr Blaſius das Geſammte der Feier ſchilderte
machte stud Weſſel über die bei jener Feier von ihm beobachteten
ſtudentiſchen Gebräuche in de Mittheilung Die ſtudentiſchen

eſte tragen dort alle den Charakter großer Ausgelaſſenheit der
italieniſche Student fühlt ſich durch kein Geſetz gebunden er folgt
ſeiner Laune und der augenblicklichen Stimmung Bei den
Kommerſen trat dieſe Thatſache recht zu Tage ein Präſidium in
deutſchem Sinne und demgemäß eine deutſche Ordnung und
Gemüthlichkeit gab es auf den Kommerſen jenſeits der Alpen nicht
Der deutſche Komment ſelbſt das einfache Proſit, war etwas
Neues Kommentmäßiges Trinken kennt man alſo nicht Der
ſtudentiſche Wichs der nur dem germaniſchen Studenten eigen iſt
erregte die größte Verwunderung Was wir Deutſchen am
meiſten entbehrten war ein kräftiges Kommerslied das recht zur
Hebung der Gemüthlichkeit eines Kommerſes beiträgt Geſungen
wurde während des Trinkens überhaupt nicht Nach der erſten
Stunde herrſchte durchweg bereits die größte Luſtigkeit es
folgte die allgemeine Verbrüderung und an Ordnung war nicht
mehr zu denken Eine Rede bei vollkommener Ruhe zu halten
war überhaupt ein Ding der Unmöglichkeit Ein einziger treffender
Satz genügte um einen Sturm der Begeiſterung zu entfachen
Welche Höhe eine derartige Begeiſterung erreichen konnte
zeigte der Redner an folgendem Beiſpiel Nach dem Bankett
das ſeitens der Studirenden am Freitag gegeben wurde hatte
ich die Aufgabe im Namen der akademiſchen Vertreter Deutſch
lands etliche Worte des Dankes in italieniſcher Sprache zu ſagen
ich entledigte mich dieſes Auftrages und wurde nachher von
italieniſchen Kommilitonen unter brauſendem Evviva Germania
auf den Schultern durch den Saal auf die Straße herab bis zum
Feſtſaale getragen um endlich hier wieder den Boden zu er
reichen vier andere Kommilitonen hatten daſſelbe Schickſal Dem
Herrn Rektor der Univerſität Padug wurden an demſelben Abende
die Pferde vor dem Wagen ausgeſpannt etliche Studirende er
kletterten die Droſchke und im Trabe ging es unter dem nie
fehlenden Evviva zum Café Pedrocchi Es iſt allerdings kaum
wunderbar daß eine geordnete Leitung jeder Feſtlichkeit fehlte
unſere italieniſchen Kommilitonen kennen das Korporationsweſen
nicht ein Ausſchuß der geſammten Studentenſchaft exiſtirt eben
falls nicht und obſchon ein Feſtpräſidium beſtand ſo fehlte ihm
doch die anerkannte Macht um für wirkliche Aufrechterhaltung
der Ordnung ſorgen zu können Bei einer Anzahl von etwa 900
Studirenden iſt auch die Schwierigkeit der Leitung nicht verkenn
bar und bei der leichten Erregbarkeit der italieniſchen Kommili
tonen iſt eine deutſche Ordnung überhaupt undenkbar Die Fecht
weiſe der italieniſchen Studenten iſt durch die Waffe bedingt
Das Florett verlangt eine überaus leichte Beweglichkeit des
Körpers eine Geſchmeidigkeit der Bewegung wie ſie dem Süd
länder durchſchnittlich eigen iſt Unſere Schlägermenſur iſt im
Vergleiche zum graziöſen Florettfechten geradezu plump Mit
großer Lebhaftigkeit wird auch auf Säbel gefochten Man zeigte
uns eine ſolche Menſur knieend ja faſt liegend ſuchte einer den
andern abzuführen Der italieniſche Säbel iſt allerdings nicht
die deutſche Waffe die Klinge iſt nicht viel ſtärker als die unſerer
Menſurſchläger Es beſteht außerdem die Eigenart daß wie
uns verſichert wurde ſelbſt auf Menſur die Art des Stoßes oder
Schlages vor dem Gange angeſagt wird ein Umſtand der den
Ernſt der Sache ſehr herabmindert Die Piſtole iſt ſehr wenig
im Gebrauche Menſuren finden überhaupt in der Studenten
ſchaft ſehr wenig ſtatt

Am Jnſeraten Schalter Expedient zu einer weinenden
Frau Und wie lange iſt es her daß Jhr Mann verſchwunden

Frau Drei Tage Und ein kleiner werthvoller Mops iſt
mir auch abhanden gekommen Expedient So Na und
Sie wollen eine Belohnung ausſetzen Frau Jawohl zehn
Mark für den Hund Expedient Und für JhrenMann Frau zögernd Für den Meinetwegen auch
fünf Mark

Läßt tief blicken Eine Frau kommt zu einem Vogelhändler
und fragt Haben Sie vielleicht einen Papagei zu verkaufen der
kräftig ſluchen kann Das eben nicht aber ich beſitze ſehr
gelehrige Papageien die das Fluchen bald erlernen werden Varf
ich fragen warum Sie gerade einen fluchenden Vogel wünſchen

Ach mein Mann hat eine Reiſe nach Amerika unternommen
und jetzt iſt mein Haus ſo ſtill und einſam geworden

Die theuren NRechnungen Sie Nun wie viel betragen
meine Moderechnungen Er Sieh ſelbſt nach Mir ſind die
Augen übergegangen

Eine mit fFalſchem Latein Rieke holen Sie mir mal auf
nen Moment von meinem Sohn Cäſar s be bello gallico
herüber Rieke zum jungen Herrn Sie möchten dem Herrn
Papa die Hundegeſchichte ſchicken Hundegeſchichte

Na ja die von Cäſar und Bello
Richtig ausgedrückt Naive Dürfte ich Herr Direktor

um einen Vorſchuß bitten Direktor Sind Sie aber eine
komiſche Alte
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16 UnverſöhnlichRoman von C H von Dedenroth
Ellerbeck s Sohn hatte jene Schuldenlaſt gebeichtet die zu

decken dem Präſidenten augenblicklich unmöglich die politiſche
Oppoſition rüſtete ſich zu einem Kampfe gegen ihn der ihn

jede harte Maßregel verantwortlich machte griff man ſeine
rivatehre an ſo war es zweifelhaft ob ſeine einzige Gönnerindie Prinzeſſin Karoline alles daran ſetzte einen Mann in ſeiner

Stellung zu halten der ſich oft genug ſchwierig gezeigt der ſie
ſelbſt davor gewarnt der öffentlichen Meinung allzu ſchroff
Hohn zu ſprechen

Die Verfaſſung welche der Frechheit des Pöbels re
die Obrigkeit öffentlich von der Rednerbühne mit Schmutz
zu bewerfen hätte längſt z ſein können wenn du nicht
opponirt, ſagte Agathe Noch iſt es nicht zu ſpät Wenn
die Wahlen wie zu erwarten ſchlecht ausfallen iſt ein Staats
ſtreich geboten Du allein vermagſt den Fürſten dazu zu

bewegen cEs iſt ein gefährliches Wagniß, murmelte Ellerbeck vor
ſich hin aber Agathe ſah es ihm an daß ſie ſchon halb ge
wonnen hatte

Die Reſidenz D trägt ganz den Charakter der Hauptſtädte
der DuodezStaaten an denen kein Mangel in Deutſchland
geweſen Schon beim Betreten der Stadt erhält man den
Eindruck des kleinſtädtiſchen Lebens und Treibens das den
Hof Seriniſſimi umgiebt Unregelmäßig gewundene Straßen
Häuſer meiſt aus Fachwerk mit alten geſchnitzten Balken
köpfen und gothiſchen Jahrzahlen das eine hoch das andere
klein auf allen Plätzen Bauernwagen ohne Pferde und
Fuhrmann auf den Stegen Schaaren ſpielender Kinder an
allen Fenſtern in allen Thüren Neugierige ſobald ein unge
wöhnliches Geräuſch auf der Gaſſe Nur in der Nähe des
fürſtlichen Schloſſes ſieht man ſchönere moderne Gebäude
gepflegte Parkanlagen da wohnen die Honoratioren die
Würdenträger da konzentrirt ſich das elegante Leben von D

Was ber Hofe vorgeht weiß und beſchäftigt die ganze Stadt
mehr oder minder iſt jeder vom Hofleben abhängig und mag
man noch ſo mißvergnügt über die Regierung ſein man inte
reſſirt ſich für jedes Eſſen bei Hofe ſür jeden Gaſt der kommt
oder geht Jn der Stadt iſt ziemlich alles miteinander ver
ſchwiſtert und verſchwägert und die Fäden der Blutsverwandt
ſchaft oder Vetterſchaft ziehen ſich ins Schloß die Hofgeſell
ſchaft mit ihren CEliquen iſt ein lebendiges nur durch Aeußer
lichkeiten abgeſchloſſenes Bindeglied zwiſchen dem Fürſten und
der Bürgerſchaft

Seit die Schienenſtränge D mit dem Treiben der großen
Welt verbinden und Schaaren von Touriſten die das nahe
Gebirge mit ſeinen Sommerfriſchen und Badeorten beſuchen
kurze Raſt oder gar Nachtquartier in D nehmen haben ſich

auch die Gaſthäuſer komfortabler eingerichtet und neuerdings
hat man ſogar eine Reſtauration ganz nach großſtädtiſchem
Muſter eröffnet

Jn einem ſeparaten Kabinet dieſes Reſtaurants ſitzen zwei
Herren beim Frühſtück Sie haben ſich auserleſene Delikateſſen
ſerviren laſſen und während goldiger Rüdesheimer in den ge
füllten Gläſern funkelt ſteht im Eiskühler der Röderer Cham
pagner bereit aber nur der eine der beiden Männer giebt ſich
mit behaglicher Ruhe dem Genuſſe des Frühſtücks hin der
andere ſieht häufig nach der Uhr er ſcheint mit Ungeduld wo
nicht mit Unruhe jemand zu erwarten er würdigt weder die
Blume des Weins noch ſcheint ihm die getrüffelte Paſtete zu
munden und doch hat er das Menu zuſammengeſtellt und ſich
bei der Auswahl der Delikateſſen darüber beſchwert daß der
Wirth noch nichts Neues von der Saiſon habe

Baron F ſo nennt ſich der Gaſtgeber trägt in ſeinem
Aeußern den charakteriſtiſchen Stempel eleganter Roués ein
verlebtes bleiches Geſicht mit ſorgfältig gepflegtem und ge
wichſtem Schnürrbart vornehme Nachläſſigkeit in der Haltung

bei gewählter Toilette blaſirt geckenhaftes Weſen Sein Gaſt
Herr Lewis Moore hat ein kaufmänniſches Air ſein glattraſirtes bartloſes Antlitz iſt breit trägt eine olympiſche Kuhe

zur Schau und aus den derben völlig ausdrucksloſen Zügen
wäre ſchwer zu leſen was ſeine Seele verbergen will Er
trägt koſtbare Brillantringe an beiden Händen ſpricht ein ge
brochenes Deutſch mit engliſchem Accent ſeine Worte ſind ge
meſſen ſein Weſen kühl verbindlich

Jch begreife Ellerbeck nicht, ſagte der Baron nachdem er
abermals nach der Uhr geſehen es iſt ſchon ein Viertel nach
Zwölf Um halb Elf wollte er ſpäteſtens hier ſein

Es iſt ſchade um die Paſtete ſie dürfte aufgewärmt nicht
ſo vortrefflich munden Aber auch Jhnen wird die Laune ver
dorben Wozu W Sie ſich wir haben noch eine
Stunde für das Geſchäftliche Zeit

Jch fürchte ſein Ausbleiben e mit einer Enttäuſchung
ere Erwartungen zuſammen Wenn er nun kein Geld
rächte

Es war ein ängſtlich forſchender Blick der dieſe Bemerkung
begleitete aber Moore ſchien dieſelbe überhören zu wollen
Jch habe ſo guten Rüdesheimer ſelten getrunken, ſagte er

Man muß ſich auf alle Fälle vorbereiten, fuhr der Baron
fort Jch habe mich feſt darauf verlaſſen daß Ellerbeck ſeine
Wechſel einlöſt und wäre augenblicklich nicht in der Lage für

ihn einzuſtehen SDann war es unvorfſichtig zu acceptiren Aber Sie beunruhigen ſich gewiß ganz unnöthig Der Herr Präſident wird

ſeinen Sohn nicht in Verlegenheit laſſen
Werther Herr Moore nehmen wir an es könne dieſer Fall

eintreten wären Sie vielleicht ſo gefällig Sie haben auch
acceptirt

Mein verehrter Herr Baron, antwortete Moore ich habe
gut geſagt weil man mir die erermn gab es ſei dabei
nichts zu riskiren ich that es um Jhnen gefällig zu ſein Jh
weiß nicht was Elimeyer thut ich bin kein reicher Mann
wenn ich auch einen ſolchen vertrete Weil ich Elimeyer die
Kundſchaft eines Millionärs in Ausſicht ſtellen konnte erwies
er mir den Gefallen die Wechſel Jhres Freundes zu prolon
giren Sollte der von Jhnen gefürchtete Fall wirklich ein
ireten ſo wäre mir das äußerſt peinlich ich müßte mich noch
mals bei Elimeyer verwenden aber fragen Sie ſich ſelbſt ob
ich nochmals gut ſagen könnte

Jch gebe Jhnen mein Wort daß Sie nichts verlieren
werden Elimeyer würde ungeheure Prozente für die Prolon
girung fordern Sie disponiren über die Kaſſe eines Millionärs
Kaufen Sie die Wechſel an verrechnen Sie dieſelben als baares
Geld es iſt daſſelbe ob Sie Banknoten oder Ehrenſcheine
eines Ellerbeck in der Kaſſe haben

Jch müßte dazu erſt die Erlaubniß meines Prinzipals ein
holen Derſelbe hat Oſtende verlaſſen ich habe noch keine
Nachricht wo ihn Briefe treffen die Wechſel ſind aber heute
fällig Herr von Ellerbeck müßte ſich alſo jedenfalls zuerſt mit
Elimeyer arrangiren Da iſt er ja ſelbſt

Herbert Ellerbeck trat ein und ſeine verſtörte Miene verrieth
daß die Befürchtungen Fork s nur allzu begründet geweſen

Verzeihung daß ich warten ließ, ſagte der junge Mann
deſſen hohe Geſtalt wie gebrochen und deſſen ſchöne edel
geformten Züge von Bitterkeit und Verzweiflung erfüllt
ſchienen Fork wir müſſen Rath ſchaffen ich bringe kein
Geld Jch wagte es nicht meinem Vater zu geſtehen, fuhr
er fort indem er ſich zu Moore wandte daß die ſel
ſchon heute fällig Mein Vater iſt in ſehr übler Laune heim
gekehrt er gab mir als ich die Sache zur Sprache brachte
ſein Ehrenwort daß er augenblicklich kein Geld ohne ſehr
große Opfer flüſſig machen könne er war ſo tief bekümmert
daß ich es nicht über das Herz brachte ihn mit dem vollen
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Geſtändniß noch mehr zu erregen Jch muß eine ünſtige
Stimmung abwarten er wird wohl bei erſter Gelegenheit mitmir die Angelegenheit ruhig beſprechen wollen es handelt ſich

um einige Tage Aufſchub ich bin zu jedem Opfer bereit ſolchen
zu erlangen

Wir haben die Möglichkeit ſoeben erörtert, verſetzte Fork
während Moore durch keine Miene verrieth daß er Intereſſe
an der Sache nehme Herr Moore will ſo freundlich ſein
dir ein Arrangement mit Elimeyer zu erleichtern

Jch kann vor der Hand nichts verſprechen, nahm Moore
das Wort als daß ich meine Vermittlerrolle in dieſer pein
lichen a t weiter führen will Jch werde Elimeyer
auf Jhren Beſuch vorbereiten von Ellerbeck

Herbert war das Blut ins geſtiegen Der Vorwurf
der für ihn in der Betonung des Wortes peinlich gelegenerhöhte den Eindruck dieſes kühlen reſervirten Verſprechens

Jch war bereits im Comptoir Elimeyer s und habe ihm
laſſen daß ich neue Arrangements erbitte und um

5 Uhr bei ihm vorſprechen werde, verſetzte Ellerbeck
Um ſo beſſer ich wünſche Jhnen beſten Erfolg, ſagte

Moore und füllte ein Glas mit Champagner Sie haben
ein delikates Frühſtück verſäumt Herr von Ellerbeck Wenn
Sie nach Ludwigsthal kommen begſeitet Sie vielleicht der Herr
Baron und ich habe die Ehre die Herren bei mir ſoupiren zu
ſehen Jch bin Jhnen auch noch Revanche ſchuldig ich habe
geſtern im Kaſino Geld gewonnen während Sie wenn ich
nicht irre Unglück beim Spiel hatten

Jch habe mir das Wort gegeben nicht wieder zu ſpielen,
verſetzte Herbert auch muß ich Jhre Einladung dankend ab
lehnen ich bin nicht in der Stimmung ein heiterer Geſell
ſchafter zu ſein

Moraliſcher Katzenjammer ſagte Fork die Achſel zuckend
Wer wird gleich den Kopf hängen laſſen Spüle deine Laune

mit einem Glas Sekt hinunter
Herbert rührte das Glas nicht an welches Fork ihm ein

ſchenkte Es befremdete und verſtimmte den Baron daß
Ellerbeck eine ſo kühle Haltung Moore gegenüber zeigte aber
er bemühte ſich vergebens Herbert zu verſtehen zu geben daß
er damit ſehr unklug handle Moore ſchien es jedoch nicht zu
beachten oder erklärlich zu finden daß Herbert ſchlechter Laune
er ſprach von Arrßirugen Dingen und erhob ſich ſehr bald
um nach c zurückzufahren

Du behandelſt Moore ver kurz tadelte Fork als
er mit Herbert allein war wir verdanken es ihm wenn
Elimeher das letzte mal die Wechſel zu menſchlichen Prozenten
yee irte Du machteſt ihm wenig Luſt abermals gut zu
agen

Lieber zahlte ich zwanzig Prozent mehr Der Menſch iſt
mir zuwider wie keiner Wenn er ins Kaſino tritt ſchlägt
mir das Glück beim Spiel um es iſt mir als ſei eine Schlange
in meiner Nähe Er hat meine Wechſel in der Taſche Jch
bin überzeugt er macht das Geſchäft mit Elimeyer in Com
pagnie

Um ſo mehr hätteſt du ihm um den Bart gehen ſollen
wenn er auch keinen hat Aber du irrſt dich Jch klopfte auf
den Buſch Er gilt etwas bei Elimeyer weil er Geſchäfts
führer eines Millionärs iſt Jch ſchlug ihm vor die Wechſel
P e ſenvrt das erſt thun wenn er die Erlaubniß ſeines

rinzipaVa haſt du rief Herbert Der Prokuriſt Elimeyer s
ſagte mir die Wechſel ſeien an Herrn Moore in Zahlung ge

eben8 Das finde ich ſehr unverdächtig Moore hat gut geſagt

er wollte heute hier keine Zahlung leiſten er hat in dem
Glauben du würdeſt ſie einlöſen die Papiere als baares Geld
genommen Jetzt wird er ſie a zurückſtellen Es war
ſehr anſtändig von ihm daß er kein Wort darüber verlor ſeine
Zahlung nun aufſchieben zu müſſen

Schwindel
Nein er hat für den Amerikaner die neue Villa in Lud

wigsthal gekauft und läßt ſie einrichten
Ja der Amerikaner ſcheint ſich dort niederlaſſen zu wollen

Er wohnt dann nahe bei Ludwigsluſt
Herbert erröthete unmuthig er verſtand was Fork andeuten

wollte Ludwigsluſt war ein kleines Jagdſchloß das dem
Prinzen Waldemar gehörte Der Park des Schloſſes grenzte
an die Anlagen des Badeortes Ludwigsthal in welchem auch
der Bankier Elimeyer ebenſo wie viele Mitglieder der Ariſto

kratie und des begüterten Bürgerſtandes ihre Sommer Woh
nungen hatten

Jch werde wohl meine Stelle als Kammerjunker hier auf
eben und in preußiſche Dienſte treten ſobald meine Schulden

n ſind, ſagte Herbert um das Thema zu ändern Jch
habe meinen Vater für einen reichen Mann gehalten Er iſt
es doch wohl nicht

Die Väter geſtehen das nicht gerne ein, lachte Fork die
gen zuckend Der deine ſcheint dir die Hölle aber ſehr
heiß gemacht zu haben Du machſt es mir ſehr peinlich daß
ich dir nicht helfen kann Die zweitauſend Thaler die du an
mich verloren ſtecken auch in den Wechſeln Aber in meiner
Börſe iſt vollſtändig Ebbe

Spare dir die Vorwürfe, antwortete Herbert ich zahlte
was ich verſpielt aber ich werde kein Geld mehr verſpielen
Jch werde ein ſolides Leben beginnen

Auch hübſch in die Kirche r J ſpöttelte Fork
Lieber als ins Kaſino, gab Herbert mit einer Schärfe

zurück die errathen ließ daß ihn der Ton verdrieße Er ver
abſchiedete ſich kurz Fork mochte fühlen daß es Ernſt mit
dem Bruch der Freundſchaft ſei er ſchaute Herbert die Achſeln
zuckend nach aber es blitzte gleich darauf wie aufflammender
Haß aus ſeinen Augen Es mochte thm doch nicht angenehm
ſein einen Genoſſen zu verlieren deſſen Börſe ihm ſtets offen
geweſen und deſſen Kredit wieder flüſſig wenn der Präſident
die laufenden Schulden gedeckt

4 Kapitel
Herr Jakob Elimeyer beſaß ein offenes Wechſelgeſchäft in

aber ſeine Haupt Einnahmen bezog er durch Vermittelung
von Hypotheken und Darlehen Geſchäften

Er war durchaus kein Wucherer der die Noth ausbeutet er
erfreute ſich eines guten Rufes bei ſeiner Kundſchaft und es
hatten beſondere Urſachen obgewaltet ihn zu dem Geſchäft zu
bewegen welches wir oben angedeutet haben Er war ein alter
wohlhabender Mann der ſeinen Stolz darin ſetzte daß vor
nehme Grundbeſitzer ihre Geldgeſchäfte von ihm beſorgen ließen
obwohl man einem viel weniger ſolide begründeten Hauſe in
D das Wappen des Hof Bankiers gegeben und er in D
zu den von der Hofpartei Verfehmten gehörte weil er ſich offen
zur Oppoſition bekannte Er ging beſonders dem Präſidenten
Ellerbeck wo ers vermochte aus dem Wege und hätte ſchwer
lich dem Sohne deſſelben eine ausnahmsweiſe Gefälligteit er
wieſen wenn man ihn nicht dazu genöthigt

Bereits vor mehrern Monaten hatte er einen Brief aus
Newyork erhalten in dem ein Mann deſſen Name ſchon faſt
aus ſeiner Erinnerung geſchwunden ihm mittheilte er komme
nach Deutſchland um alte Rechnungen abzumachen und ihn um
Auskunft darüber bat ob und in welchen Verhältniſſen der
Drrx Bodo von Ellerbeck lebe ferner alsdann was aus dem
Doktor Flemming und deſſen Enkel geworden Es ward Eli
meyer eine ſehr bedeutende Summe zur Dispoſition geſtellt
davon die weitgehendſten Nachforſchungen zu beſtreiten

Jch bin ein reicher Mann geworden, ſchrieb Chriſtian
Born aber ich war lange Jahre hindurch zuerſt durch meine
Geſchäftsintereſſen dann durch ſchweres körperliches Leiden
daran gehindert an eine Reiſe nach Europa zu denken Jetzt
bin ich nothdürftig ſoweit wiederhergeſtellt um mir das per
ſönliche Vergnügen verſchaffen zu können Rache für alles
Bittere zu ſuchen das mich aus der Heimath vertrieben

Die Erinnerung an vergangene Zeiten ward in Elimeyer
beim Leſen dieſer Zeilen lebendig Er hatte mit Chriſtian
Born in Geſchäftsverbindung geſtanden Das Unrecht welches
demſelben durch und auf Veranlaſſung Ellerbeck s geſchehen
hatte den erſten Anſtoß zu einem perſönlichen Widerwillen
Elimeyer s gegen den vornehmen Herrn und die Hof Clique
gegeben Born hatte nicht nur ſeinen Prozeß verloren man
hatte ihn durch polizeiliche Chikanen als Demokraten in ſeiner
geſchäftlichen Thätigkeit geſtört ſo daß er mit großen Verluſten
lieber ſein Geſchäft verkauft hatte als ſich der Gefahr aus
zuſetzen völlig ruinirt zu werden

Die Aufgabe nach dem Doktor Flemming zu forſchen ver
hieß Schwierigkeiten da derſelbe vor bald dreißig Jahren von
ſeinem damaligen Wohnorte verzogen und niemand wußte
wohin er ſich gewendet Born aber die Bedingung geſtellt daß
jedes Aufſehen durch Nachfragen vermieden werden ſollte vom
Erlaß einer öffentlichen Aufforderung an den Arzt ſich zu
melden alſo nicht die Rede ſein durfte Um ſo genauere Mit

theilungen konnte Elimeyer über Ellerbeck machen und es ge
währte ihm eine beſondere Genugthuung ſchreiben zu könnendaß derjenige welcher den Einfluß des Präſidenten vernichte

ſich auch den Dank des Landes verdiene Elimeyer erwähnte
des Gerüchtes man verfolge den Plan den Prinzen Waldemar

t

ur Thronentſagung zu veranlaſſen mit dem Bemerken daß
ie Verbindung des Prinzen mit der Tochter Ellerbeck s die

durch die Verſchwendung der Frau des Präſidenten und den
Leichtſinn ihres Sohnes zerrütteten ſinanziellen Verhältniſſe
der Familie aufbeſſern ſolle ortſ folgt

6 Der FindlingEine Erzählung aus den öſterreichiſchen Alpen Von A Groner
Nach einigen Augenblicken nachdem ſie ſich geſammelt haben

ſagt die Rosl mit einer Stimme daraus alle Weichheit ver
ſchwunden iſt die jetzt rauh und hart klingt Js dein Vater

haus J muaß zu ihm
Du zu mein Vatern Schickt di der Georg

Maßlos erſtaunt forſcht ſo die Tochter des Bärenhofers der
die Rosl antwortet

Na i kumm von ſelber dei Georg waß nix davon aber
ſchnell ſag mir findt i den Bärenhofer

Marie führt die Magd die ihr heute gar ſonderbar vorkommt
ſchweigend in das Haus

Vor einer dunkel gewordenen Eichenthür bleibt ſie ſtehen und
ſagt leiſe Da drein is er aber bedenk eh s d hin
eingehſt er is heut ſchiach aufg legt
t Da a die Rosl hell auf und ſchon kreiſcht die Klinke unter

rer Hand
Jm nächſten Augenblick ſchließt ſich auch ſchon wieder die

raſch geöffnete Thür und die Rosl iſt verſchwunden
Ganz wirr ſchaut ihr Marie nach
Was wagt da dieſe arme Magd gegen die ihr Vater eine ganz

ausgeſprochene Abneigung hat welche er oft genug gezeigt
Sinnend und von unbeſtimmten Ahnungen und Erwartungen

erfüllt zieht ſich Marie auf ihr Stübchen zurück
Der Bärenhofer ſtellt ſeine Wanderung durch das Zimmer

ein als ſo haſtig die Thür geöffnet und geſchloſſen wird
Das helle Lampenlicht fällt nun auf eine Geſtalt die banges

Erſtaunen im Bärenhofer wachruft nachdem ſich ſein jäh auf
ſteigender Zorn ſehr raſch gelegt

Ruhig geht die Rosl bis zum Tiſche vor da lockert ſie das
ſen und legt es bedachtſam auf den Stuhl neben welchem ſie
teht
Jhre Ruhe ſticht ſeltſam ab gegen ſeine Unruhe Auch er

kommt an den Tiſch heran und zufällig oder nicht ſo faßt
ſeine Hand an deſſen Kante an der das Licht in breitem Streifen
hinfließt dieſes Licht zeigt daß der Bärenhofer alt oder daß er
erregt iſt denn ſeine klobige Hand zittert

Was kommt den ſtarren hochmüthigen Mann an darüber
ſich ſein Leib ſchüttelt darüber ſeine Seele bebt

Die Rosl wie ſie ſo daſteht in einem guten ja völlig feinen
Anzug mit einem Geſicht darauf nimmer der Hunger und das
Elend ſeine Spuren zeichnet mit Augen aus denen nimmer
Angſt und Scheu ſehen wie ehemals ſie zeigt eine Aehnlich
keit mit einer längſt Verſtorbenen eine Aehnlichkeit die ihm vorher
niemals aufgefallen iſt und die ihm ſehr gefährlich werden kann

Einen Augenblick lang betrachten die beiden einander dann
ſagt die Rosl langſam Grüeß Gott Bärenhofer Bin weit

gangen müaßt s net für unguat nehma wann i a wengerl raſt
Ohne ſeine Antwort abzuwarten läßt ſie ſich auf die Bank

nieder welche zwiſchen dem Tiſche und der Wand hinläuft
Noch immer ſteht der Bauer da ſie wie eine Erſcheinung

anſtarrend
Was willſt Rosl fät p er plötzlich auf Es iſt als

wolle er durch ſein wildes Auſfſchreien und die Geſte die es
begleitet de ende Bild vertreiben das jetzt eben wie
ſo oft vor ſeiner Seele ſteht

So oft Ja die Rosl iſt der Schrecken ſeiner Tage
Je ngſt ſeiner Nächte geweſen ſo lange ihr elendes Leben
währt

So wie ſie jetzt vor ihm iſt ſo hat er ſie tauſendmal im
Traume geſehen und nun weiß er daß die Stunde der Ver
geltung da iſt

Was willſt d von mir ruft er noch einmal und ſie ent
gegnet leiſe doch feſt darauf Für mi nix aber für mein
Herrn und für mein für d Marie daß ſie ſi heirat n
können ſobald ſ mög

Der Bärenhofer ſchaut mit glimmender Wuth und Angſt im
Blicke auf die Fordernde nieder in deren Worten nicht Bitte
nur Befehl liegt

Sunſt willſt nix fragt er lauernd
Wohl no was Das Vermög n der erſten Bärenhoferin

das ihrer Tochter ſtimmt war das muaß d Mariekriag n als Heirathsguat von von mir
Jedes Wort betonend hatte die Rosl geſprochen und wunforſcht der Bärenhofer noch einmal wie ein Kerrückier

Sunſt nix
Rix

Er athmet erleichtert auf
Sie erhebt ſich größer ſcheint ſie zu werden und dem Manne

ähnlicher ſo weit das Geſicht eines jungen Weibes dem eines
alten Mannes ähnlich ſein kann in Form und Ausdruck

Wie er ſtützt ſie ihre morſche Geſtalt auf den tannenen Tiſch
und wie er beugt ſie ſich vor da ſie mit trübem verächtlichem
Lächeln ſagt Mei Muatta liegt am Freidhof draußt woaß
erſcht ſeit heut wo s liegt Auf der reich n Seit n Hab auf
ihr n eiſern Kreuz gar oft andächti Nam und Denkſpruch leſ n
hab nur net Favuß daß des mei Muatta angeht An atern
aber hab i nia net habt denn gelt s Bärenbofer hätt i van

habt ſie hätt n mi net ſo herum ſtoß n in Dorf net härter
halt n als a fremdi Bettlerin der ma do manch s mal a guatsWort giebt weil ma s net oft ſiacht

erſcht war i a Findling dann a Bett lkind nachher bin i der
Dorfkrüpp l word n

Während dem is mei Vater von oan Kirtag am andern
fahr n und hat oft an oan Tag mehr Geld ausgeb n als i

mir mei ganz Leb n lang derbett lt und verdient hab
Na i hab koan Vatern habt und i möcht a koan

ha n denn findert er ſi i könnt von koan Menſch n
ſchlechter denk n als von eahm der ſein Kind ausg ſetzt hat
d u ehe gebornen adn das ganze Geld von ſein
erſcht n Weib hat zuabringa woll

Halt ein Tonlos kraftlos ſagte es der Bärenhofer doch die
Rosl fuhr unbeirrt fort

s ganzi Dorf waß daß der Friedl nur um a halbs Jabr
jünger is als i und waß daß Jhr s lang bevor Euer erſcht sWe ſturb n is mit Euerer zweit n halt n babt s

Aber was i ſeit a paar Stund allani waß das is daß i das
Kind war daß Euch Euer ſterbend s Weib in die Arm gllegt
hat wia s unglückli ſchnell entbund n hat und Koaner da war
der s wutzt hat daß d Bärenhoferin Zwilling habt hat van
lebendig n und van todt n Der Todte hat Tuch net ſchenirt
den andern mi habt s der Schneiderin vor d Thür legt

Aſchgrau war das Geſicht des alten Sünders geworden da ſein
Kind ihn zum erſten male als Vater anſprach und ſo Fürchter
liches zu ihm redete

och wie ſchlecht der Mann war wie ſchamlos und hart in ſeinem
Gemüthe das zeigte ſich jetzt mit abſchreckender Dentlichkeit

Nicht die ehrloſe That reute ihn und nicht der Anblick des ver
kümmerten Weſens das er ſelbſt jetzt wie all die vielen Jahre
her ungerührt betrachtete gesWas ihn einzig bis ins Tiefinnerſte hinein erſchütterte war die
Furcht vor Strafe war der aufgewühlte Hochmuth der es fortan
vielleicht immer wird dulden müſſen daß der Dorfkrüppel ungeſcheut
ſo zu ihm reden wird wie er es eben jetzt gethanWie zu einem Verbrecher hatte ſie zu ihm geſprochen und
er konnte nichts dagegen thun denn er weiß es ja ſeit 29 Jahren
daß er ein ſolcher iſt das war ja der Gifttropfen geweſen der
ſein Leben vergällte die unſichibare Kette welche ihn an die
Schande feſſelte

Biſt ferti ſtöhnt er da ſie ſchweigt rJ denk ſchon Es bleibt Euch koan Wahl Jazt müaßt s
a guata Vater ſein und d Marie wenigſt ns wird giückli

Aber s Geld aber s Geld was d für ſie begehrſt
Das werd s ihr auf oan Kreuzer auszahl n i waß nau

was d Bärenhoferin rucklaſſ n hat
Sei net hart Rosl der Friedl hat mi viel koſt
Hat er Der Bua Und ſoll mein Schweſter runter leid n

Na Bauer handelt s net mit mir wia a Jnd J begehr
was recht i Allzeit hab n am Bärenhof nur d Männer
golt n Das is aus Habt s Jhr und der Friedl ſchlecht hauſt

ſo is das euer Sach Der Friedl kann ja a Knecht werd n
wann s wirkli ſo arg is
A Knecht mei Sohn a Knecht Der Bärenhofer knickt völlig

zuſammen
Euer Sohn Mein Gott Js Euer Tochter net a Bettlerin

weſt und bin i net glückli daß i jetzt an Dienſt hab Kalt
unbarmherzig fragt die Rosl und ſchaut dabei furchtlos in die
verzerrten Züge des alten Sünders dann nimmt ſie ihr Tuch um

Morg n fruah kommt mein Herr und da werd s ihm d
Marie zuaſag n Daß all s anderi nach Recht und rechtigkeit
gſchicht dafür ſteht mir der Briaf guat den i fund n hab
Und no ovans der Schulmeiſter und d Marie erfahr n koan
Sterb nswörtl von dem was mir zwa heut ausg macht hab n
Und jetzt pfiart Gott

Laugſam geht ſie aus der Stube in welcher der Bärenhofer
verwirrt und gebrochen und doch wutherfüllt zurückbleibt

Schluß folgt
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